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tober wurde das Regiment von einer zahlreichen Volksmenge begleitet ,

und längs des Eiſenbahndammes hatten ſich Tauſende von Menſchen

aufgeſtellt . Die Markgrafen Wilhelm und Manimilian ſchritten im

Bahnhofe die Front des Regiments ab, worauf dasſelbe vor beiden

hohen Herren unter den Klängen der Muſik und mit donnerndem

Hurrah defilierte . Als ſich der Bahnzug in Bewegung ſetzte, folgten
— wie ein Bericht ſagt — „ aus der wogenden Menge mit Wort

und Wink die herzlichſten Abſchiedsgrüße dem Regiment . “ Mit Ge⸗

nugthuung laſen die Karlsruher am nächſten Tage , wie freudig und

feſtlich das Regiment in ſeiner neuen Garniſon Raſtatt empfangen

worden war . Niemand ahnte , welchen ſchweren Zeiten , wie alle

badiſchen Truppen , ſo auch das Regiment „ Großherzog “ entgegen —

ging .

Einflüſſe der Julirevolution .

Nur drei Monate nach dem Regierungsantritt des Großherzogs

Leopold erſchütterte die Fulirevolution die Monarchie in Frank —

reich, und das Königtum der Orleans , das aus den Ereigniſſen des

Juli 1830 hervorging , unterſchied ſich in den weſentlichſten Dingen

von dem bourboniſchen Königtum , deſſen Grundlagen dem , unter

Metternichs dominierendem Einfluß , auch in Deutſchland herrſchenden

Syſtem entſprachen . Ein ſo leicht bewegliches Volk , wie es die An⸗

wohner auch des rechten Rheinufers von jeher geweſen , konnte ſich
den Einflüſſen , die aus dem Nachbarland herüber wirkſam waren ,

nicht gänzlich entziehen , und ſo erhielten denn gleich die erſten Mo —

nate der Regierung des Großherzogs Leopold durch die Zeichen einer

neuen Zeit und einer neuen politiſchen Strömung einen Charakter ,

der ſich von jenem der Regierungsmethode ſeines Vorgängers ſehr

erheblich unterſchied .
Der Beginn des Jahres 1831 brachte eine Umgeſtaltung

des Miniſteriums , welche dieſen Verhältniſſen entſprach . Im

Miniſterium des Innern wurde der Freiherr von Berckheim durch den

Staatsrat Winter erſetzt, Staatsrat Gulat von Wellenburg wurde

zum Präſidenten des Juſtizminiſteriums , Freiherr von Türckheim

zum Nachfolger des Freiherrn von Berſtett als Miniſter des Groß —

herzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten ernannt ,

die Staatsräte Jolly und von Weiler traten mit Sitz und Stimme
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in das Staatsminiſterium ein . Alle dieſe Männer waren keineswegs
Liberale , aber ſie ſtanden doch den modernen Ideen nicht wie ihre
Vorgänger feindlich gegenüber und widerſtrebten keineswegs einer auf —
richtig gemeinten Durchführung der in der Verfaſſung enthaltenen
politiſchen Grundlagen des Staatslebens und einer lebendigen Be —

teiligung der Volksvertretung an der Geſtaltung der öffentlichen Zu —
ſtände . Der Mann , welcher der neuen Aera — um einen allerdings
erſt viel ſpäter in Übung gekommenen Ausdruck zu gebrauchen —

ihre Signatur aufprägte , Miniſter Ludwig Georg Winter , hatte
ſich durch ſein Verhalten während der Regierung des Großherzogs
Ludwig in gleichem Grade die Hochachtung, das Vertrauen und die

Zuneigung des Volkes erworben , wie dieſe Bedingungen eines erſprieß —
lichen Wirkens in ſeinen Beziehungen zum Großherzog im vollſten
Maße vorhanden waren . Die ganze Art ſeines Auftretens , die bür —

liche Schlichtheit , die er auch als Träger der höchſten Staatsämter

ſich erhielt , die Klarheit und die Offenheit ſeiner Rede , der es nicht
an dem Salze des Humors und der Satire fehlte , die Derbheit , mit

der er vordringliche Gegner in den Verhandlungen des Landtags
abzufertigen verſtand , die Sicherheit ſeines Urteils und die Entſchloſſen⸗
heit , mit der er auch jenen gegenübertrat , mit denen ihn die Gemein⸗

ſamkeit der Grundſätze in den wichtigſten Fragen des Staatslebens

verband , wenn ſie die Grenze überſchritten , die ſein durchaus auf das

Praktiſche gerichteter Sinn als notwendig erachtete , das alles ſicherte
ihm maßgebenden und dauernden Einfluß auch in Zeitpunkten , in

welchen die Gemüter erregt waren und die Geiſter heftig auf einander

platzten .

Der Landtag von 1831 .

Entſprechend dem Geiſte , der nach Eintritt des Miniſterwechſels
in der Regierung herrſchte , vollzogen ſich die Wahlen zu dem Land —

tag , der im Jahre 1831 zuſammenzutreten hatte , unbeeinflußt von der

ſtarken Strömung , die in den letzten Jahren bei den Wahlen zu

Gunſten der Regierungskandidaten mächtig geweſen war . Der Groß —
herzog wollte , daß ſich die Wahlen ohne jegliche Einwirkung der Re —

gierung vollzögen , und die durch die Verfaſſungsänderung des Jahres
1825 eingeführte Integralerneuerung der zweiten Kammer führte ,
ohne daß eine Auflöſung nötig geweſen wäre , dazu , daß nun , wenn


	Seite 39
	Seite 40

